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ohl der sich niederbeugenden LoapDe un sich Übersetzt VO]  - Dr Heinrich ertens
8u gallz hingebender 1eC (ottes 1 Christus Jesus,

W1C auchv  n der bräuflichen 1e der rche. W1C

uch des aus sich selbst heraustretenden, ber sich
}KAQlber hinausgreifenden gläubigen Menschen. Für AMBROOS EMI N Ar

all diese Ebenen 1St das pfer der Schnittpunkt;
aber die Begegnung vollzieht sich 1 der Herrlich- Geboren November 1027 Aalter Belgien Do-
elit des Herrn! « Facıe AT facıem Christe minikaner Z Priester geweiht August 19553
demonstrasti LU1Ss 1iNVEN10 SaCrament1s » «Von Er studierte der Theologischen Fakultät Le Saul-

choir und Löwen erwarb sich das L1izentlat undAngesicht Angesicht ast du dich gEeZEIST Doktorat Theologie un: 1iSt Protessor für DogmatikChristus dir begegne ich deinen Sakramenten» der Dominikanerhochschule Löwen Seine Ver-
öffentlichungen God die MN verblijdt 1962

Thomas, theol 111 63, deutsch Gott wıll u11l fröhlich 19063 Er arbeitet mi1t
2 Dekret ber den OÖkumenismus, NT D ach dem irchl den Zeitschriften Tijdschrift VOOLI Geestelijk Leven

Amtsblatt für die ‚ese Münster, Jg (: Nr 1 Tijdschrift VOOT Liturgie, Kultuurleven un:! Standaard
Dogmatische Konstitution ber die Kirche Nr Ä> nach dem

irchl mmts! für die ese Münster, Marıa

Floristän

Der Gemeindegottesdienst un
Seelsorgselemente

Unter den spekten die be1 der heutigen Erneu- siologie aus C1MN Beitrag ZuUrr Erhellung der Theolo-
DZ1C des Gemeindegottesdienstes erfolgt VOTL 1TemCIuNS der Liturgie pastoral weıtesten Nachhall
UTrC| die Arbeit VO Tena.* Irotz des Hort-Anden genießt das tudium des Gemeindegottes-

dienstes besondere CAaC.  ng Die Arbeiten über schrittes, den die Ekklesiologie diesen Jahren
dieses ema sind aber och nicht alt S1C egan- erlebt hat hat mMan jedoch dem Gemeindegottes-

dienst den TIraktaten ber die RC nıiıcht denNCN VO  — fünfzehn Jahren MIT den Überlegungen
der französischen Liturgiker besonders Marti- Raum ewährt den verdient 5

A0l  SC. erscheint den päpstlichen oku-MOTT [)as erste Anlıegen das iNail be1 diesen
Ge-Studien beobachtet 1ST die Untersuchung des menten das Wort Gemeindegottesdienst

meindeversammlung bis Z Liturgiekonstitutionliturgischen egrifies des Gemeindegottesdienstes
VO:  } der historischen ene au nicht selbst der Instruktion VO September

1955 nıcht In den LiturgiehandbüchernKın zweıliter wichtiger Beitrag 1STt och NMEUVETET

eıit VO  5 der AUS uUufrCc. Gantoy? und Spat Erscheinung Und dies obwohl
un: be1 den Kirchenvätern A oftensich  cheMaertens? geleistet worden Maertens fügt CI

StreNg biblische Überlegung un!: Seelsorgs- Wirklichkeit darstellt 1NC Kultwirklic  @  — die
dem Vertreter der Liturgiegeschichte VO denfolgerungen VO  - rößter ITragweite hinzu

Natürlich 1STt uch VO Gesichtspunkt derJle- ersten Zeiten VOL die ugen



DE GEMEINDEGOTTESDIENS UN ELSORGSELEMENTE

Unsere Absicht 1st nıiıcht das Studium des Ge- Der Gemeindegottesdienst und diemeindegottesdienstes aus biblicher, liturgischer dreifache Pastoralaufgabeoder patristischer 1C. Wır wollen vielmehr seine
soziologischen Bedingungen untersuchen, ein Das Gebiet der Seelsorgstätigkeit fällt mit dem der
paat edanken ber die Pastoral des Gemeinde- Kirche in 1nNs ZUSAMMCN, SCe1 1n ihren (seme1lin-
gottesdienstes entwerfen. schaften, sSe1 in ihrem erhältnis Z

Letztlich ist S1e 1ns mit dem Werk, das der Erlö-
SCI 1n der Epiphanie, 1im (J)ster- und PfingstwirkenDer Gemeindegottesdienst als FLauptzeichen der

Kirche vollbringt.
DIie Überlieferung hat 1im Seelsorgswirken drei

Von en Zeichen, die die Liturgie besitzt, 1st der Sektoren unterschieden:
Gemeindegottesdienst das bedeutendste, das allen den Prophetendienst, der das “«INUNUS docendi»
andern vorangeht. Ks ist er das hauptsächlich- 1n sich chließt
STE Zeichen der Kirche den Liturgledienst, der das <INUNUS sanctifican-

DIie geschichtliche un:! theologische Betrach- di» einschließt
tung des (emeindegottesdienstes geht VO Jüdi- den Führerdienst, der das <ILLU1ILUS regendi» ent-
schen Qahal aus, DIie ersammlung des Gottes- hält
volkes 1st ıne W(0)  w Gott berufene kultische Zusam- Der ((emeindegottesdienst, besonders erjenige
menkunft Zu eile ihrer eilnehmer DIie Ge- der Kucharistie, liegt 1m Herzen der liturgischen
chichte Israels, das als organisiertes olk mit der Seelsorge. Wır können VO  - einer Pastoraltätigkeit
Vereinigung n der Wüste beginnt, wird ortlau- sprechen, die der Liturgie «vorausgeht»; dies 1st
fend UG Versammlungen abgemessen, bis s1e der Prophetendienst, der das Wort Gottes welter-
schließlich 1n die aller Völker ausmündet. Ehe die <1ibt, den Glauben wecken oder mehren.
Versammlung ine liturgische Wirklichkeit Z «Um ZUTLT Liturgie gelangen können, mussen die
Ausdruck ringt, ist S1e ıne kirchliche irklich- Menschen ZuUuUEerst ZU Glauben und ZUF ekeh-
keit Iung gerufen werden» (Lit Konst 9) Konkret

Der Z7weilite entscheidende Augenblick der Ge- gesprochen: der liturgischen deelsorge geht die
MmMeinde ist ihre Finberufung UTC Jesus Christus. Verkündigung des vangeliums und die Kateche-
Die Person des Herrn als glorreicher, auferstande- OT4us, Wır rönnen er SCH, das N
GT Kyr10s ist der Mittelpunkt der uCIL, christ- Werk der Kvangelienverkündung und Katechese
lichen Gemeinde. Die ersammlung des habe ZU dele: die Menschen Mitgliedern und
Testamentes beruft alle_ohne Unterschied der eilnehmern Gemeinschaftsgottesdienst
Rasse. Das bedeutet ber nicht ein Ende, sondern machen (@Lit Konst 9)
einen Anfang; jeg darin ein Zeichen der aufstei- Ks o1Dt ber uch ine auf die Kultversammlung
genden Geschichte der Kıiıirche Wenn das christli- «folgende» Seelsorgstätigkeit: das 1 christ-
che olk siıch jeden Sonntag versammelt, be- liche en als tändige Übung der Liebe DIiIie
deutet das einen uen Ruf die, welche Liturgie ist gleichzeitig Gottesverehrung und He1-
noch abwesend s1nd. gung der Menschen. Was be1 der Feier erlebt

Der Gemeindegottesdienst WATLT 1in der Tkırche wurde die Liebe Christ1i in der C muß
die Gelegenheit, bei der iNan das Wort und das uch 1n jedem Einzelmenschen und in seinen Ge-E Y —ä  n S S a Sakrament der Liebe der Herzen feilerte ApPZ Zz G me1inschaften gelebt werden.
bis 45) Die Didache und der hl. Justin bestätigen Das «Vorher» und «Nac  er» 1m Verhiältnis
dies A ihren bekannten Zeugnissen. Liturgie und ZU Gemeinschaftsgottesdienst ist

Die sonntägliche Zusammenkunft der Christen jedoch nicht  r aa zeitlich, sondern ogisch aufzufassen.
ist immer nicht 1Ur die beste Bekundung der Kı1r- Der Prophetendienst, welcher dem lıturgischen
che sondern uch der Quell und Höhepunkt ihres 1n logischer, psychologischer und zeitlicher Hin-
anzcn deelsorgswirkens SECWESCNH., In der Liturgie sicht vorausgeht, fAäallt in der zeitlichen Wirklich-
wIird wI1Iie in keiner andern Tätigkeit derCdas keit mi1it dem Führerdienst ‚USaMMECN, da jede Zeit,
Geheimnis Christi verwirklicht. Deswegen ist der die nicht Feier ist dem Gottesdienst gleichzeitig
liturgische Dienst immer der Hauptpunkt der aPpO- vorausgeht und ol
stolischen Aufgabe. Im Gemeindegottesdienst, dem Hauptsymbol

der Kirche und der Liturgie, sind Kultzeichen DG
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geben, die MT der äubige erfassen ann. Die Pastoraltheologie ist die theologische Wissen-
Liturgiepastoral der Kultversammlung kreist chaft, die die Analyse der konkreten Lage VOL-

einige ultzeichen Die ekehrung der Menschen nımmt, 1n der ihr Handeln aufbauen SO. Ihre
un demzufolge ihr Eintritt in die ersammlung Prinzipien werden sowohl be1 der innern W1€E be1
erfolgt jedoch NUur Üre den Kontakt mi1t der der außern Analyse der Kirche immer theologisc

sein.Gottheit UTC andere relig1öse Zeichen, die nicht
liturgischer, sondern missionarischer Natur sind. Die Pastoralanalyse der Kultversammlung, des
Als erste, beständigste und universellste erweisen Hauptzeichens der rche, verlangt ach theolo-
sich 1er die Zeichen der 1eDE) die jeder Mensch gischen Kriterien, da sich e1 nıcht une
erfassen kannn Es handelt sich aber nıcht ine bloß profane, sondern 1ne geheimnisvolle
eintfach heroische, sondern eine transzendente Wir  eit handelt Gleichzeitig aber muß der
je Die chris  chen Zeichen der Liebe werden Pastoraltheologe 1n seinem Überlegen und der
VOL un nach dem ulte das Wort Gottes als Hırt 1in seinem Handeln die Gegebenheiten ken-
prophetisches Wort erhellt In der Kirche, 1im NCN, die ihm der Soziologe un der Psychologe
Gesamtleben der (Christen macht das Wort (Gottes bieten, die Kultversammlung als ine Vere1ini1i-
die Zeichen der C! —wenigstens intentionell Sung relig1öser Menschen erkennen. Ihre Anga-
auf natürliche Weise wirksam, w1e auf sakra- ben sind für die Pastoral VO: em Wert, WECNN

mentale Weise («ex V1 verborum») den Kultzei- die Kriterien der Analyse des Sozliologen un!
chen Wiırksamkeit verleiht Zweier Art sind er Psychologen mMIit den Grundsätzen und Geboten
die oyroßben Zeichen der Kirche des pastoralen Wirkens verglichen werden. Letzt-

lich ber ist niıcht der SOozlologe, der die Pastoralkaritativ, außerhalb der Kultversammlung,
Ausdruck der natürlichen Gottesverehrung, und des Gemeindegottesdienstes entwirft, sondern der

gottesdienstlich, 1im Rahmen der Kultversamm- Pastoraltheologe, dem der eologe un:« der So-
lung, vollkommener Ausdruck des Mysteriums ziologe ZUT NSeite stehen, daß eine wahre theo-
Christi un der christlichen gape logisch-soziologische oder pastorale ymbiose

Die Liturgiepastora. des Gemeindegottesdien- erfolgt, nicht bloß ein Nebeneinanderstehen VO  -

sStes steht 1im Mittelpunkt aller Seelsorgstätigkeit. Gegebenheiten, die der Oftenbarung und der S1-
Sowohl WeLI den IDienst der Verkündigung oder uation entstammen.!!
der Katechese übt, w1e jeder: der in seinem Dienst In den etzten 25 Jahren ist 1el über relig1öse
Zeichen der 1e penden will, kann seine Sen- Soziologie geschrieben worden, sowochl VO

dung in christlichem (Geiste erfüllen, WE VO  } ziographischen oder morphologischen wI1e€e VO

der Kultversammlung ausgeht und wieder auf S1e formalen und theoretischen oder psychosozialen
hinstrebt. Gesichtspunkt aus.12 Die sozliologische Untersu-

chung der Kultversammlung hat in neuester eit
CIMSESELZE. 13

AT Der Gemeindegottesdienst und dze Ks ist offensichtlich, daß Gott die HeiligungMeENSCHLICHE Gesellschaft oder €  ng nıcht dem Menschen «1m allgemei-
Die pastorale Erwägung der Kultversammlung schenkt, sondern 1in seinen individuellen,
beschränkt sich nıcht bloß auf ıne SC. und konkreten Strukturen. Die erufung Z Chri1-
liturgische Theologie derselben aertens bietet tentfum betrifit den aNzZCI Menschen 1in all seinen
1im etzten Kapitel se1ines Buches einige prächtige so71alen Beziehungen. er mussen all seine |DJP

mensionen und jedes seiner Lebensalter christlichHinweise auf die deelsorge, die aus der
chrift herleitet; nicht weniger wegweisend sind gestaltet werden. Der heutige Mensch 1st ach
die Ausführungen on Martimort.? e1 ist vielleicht dre1i Jahrhunderten Individualismus
durchaus notwendig, daß uch die Sozliologen ihr wieder soOzlalem, gemeinschaftlichem Emp-
Wort sprechen. Wer 1ne ktuelle Seelsorge EeNt- en erwacht. Mit dem Ende des etzten Welt-
werfen will, kann nıcht bloß VO  - der Ekklesiologie krieges hat nicht 1U die Idee eines so7z1alen Chri-
ausgehen, obwohl dies ein Ausgangspunkt VO Fortschritte gemacht, sondern in den
wesentlicher Bedeutung i1st.10 Soll die ekklesiolo- zutiefst innerlichen Beziehungen Gott ist ine

1LICUC Dimension aufgetaucht, die sich mit dengische IC pastorell werden, ist die KErwägung
der geschichtlichen Situation notwendig, da S1e übrigen Menschen verbunden bewahren w1ill.ı14
einen Abschnitt der Heilsgeschichte bedeutet. Die Der Gemeindegottesdienst ist ein esonderer
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Fall religiöser Verbundenheit VO  5 Gläubigen die aagl der Soziologie un:! VO  - Prinzipien die
mit der Gottheit Berührung aufnehmen Die Pa- wahren FEkklesiologie eNtNoOomMMeEN sind erreicht
storal der Kultversammlung 1ST heute ohne wei- und Kenntnis 1STt für den Seelenhirten durch-
fel aktuell weil un außer der Kıirche dieses aAus notwendig
efe so7ziale un gemeinschaftliche Empfinden 7A0 hne die eucharistische GemeindeversammlungDurchbruch gekommen 1STt Sich auf C1in Christen- 1ST das christliche Leben unmöglic 1St doch die
IU  3 ohne Verständnis für den Gemeindegottes- Eucharistie der votrzügliche Akt UrC| den sich

die C bekundet und verwirklicht Vom CI-dienst versteifen WATIC heute ine katastrophale
Ache: denn WAIiIC C1in Versuch, die Pro- sten Sakramente VO  5 der 'Taufe die u1ls 1nNe
fangeschichte — die 1i Gottes «Spur» 11ST — und konkrete eucharistische Gemeinschaft inführt

die Heilsgeschichte anzugehen !5, bis E: Totenliturgie welche den Übergang VO  n
Wer die Kultversammlung sozlologisch unter- ebenfalls konkreten Gemeinde ZUur himmli-

suchen will, muß den Iheolo befragen, WAAS er/\ schen Gemeinde feljert 1ST das I persönliche
unftfe dieser Wirklichkeit -versteht. Gantoy o1iDt ZUur en des Christen WEn uch oft unbewußt
AÄntwort: die Kultversammlung WE rtecht- MIt der Gemeindeversammlung verbunden
mäßig zusammengerufene un verein1gte Für den Seelsorger inNnusSsen der Kultversamm-
Gemeinschaft mi1t der Absicht das Wort Gottes lung olgende Probleme studiert werden
hören MmMIt der anzecn Kirche beten und das 1 Dize Zugehörigkeitshaltung jeden der Mit-
eucharistische pfer felern der Krwartung glieder. {Diese werden sich natürlich nicht mit der
der UG des Herrn der gekommen 1STt un Gemeinde verbunden en WEn die Liturgiekommt» 16 nicht lebendig, wirklich, gemeinschaftlich 1st.

Die ersten religionssoziol ischen Untersuchun Alle 1L1USSCH ZUrFr Überzeugung gelangen, daß S16
SCH en die morphologische Zusammensetzung n ME ohne Kultversammlung die ihres Heıles
der sonntäglichen Kucharistiegemeinde unter- nicht erlangen
sucht Diese Studien w1idmeten sich mehr den Kın- Dize aktive T eilnahme jedes Gemeindemitglie-zelnen als der VO  w} ihnen gebildeten Gruppe Dies des (Lit Konst I 19, 26 48) Wenn 116
eschah vielleicht deswegen weil viele der Sta- rtuppe VO  - Einzelmenschen das Bewußtsein hat.
tistiken UrCcC eifrige Priester aufgestellt wurden S1C aufgenommen  Cn SC1M, und ihr aktiv te1il-
denen jedoch A grün  C  € soziologische Votrt- nımmt, bildet S16 ÜE «Gemeinschaft». Die Bil-
bereitung abging dung des Gemeindschaftsgeistes: wıird der

ine ZWEeITE Betrachtungsart stellt fest daß die hauptsächlichsten 1ele für jeden sein der für die
Gemeinde verantwortlich 1STPfarrei und demzufolge uch ihr auptkern die

Kultversammlung keine Gruppe sondern C1N- Der rad der hierarchischen Gestaltung, den
fach CIn sOz1lales System bildet Alle iNM! jede christliche Gemeinde besitzt Die Gemeinde
haben kein FEMEINSAMES Ziel die Einzelnen füh- 1St Cin CC Sakrament» der Einheit C1n «heiligeslen sich nicht tief solidarisch miteinander und die unte: der Leitung der i1SsScChOfe versammeltes un!
Gemeinde nicht mi1t i1ihrem Klerus die Teilnehmer geordnetes Volk» (Lit Konst 26) S1e nthält
sind Stumme Zuschauer die sich höchstens VC1I- e Reihe VO «Diensten» gleichviel ob Chor
sammeln, S fromme persönliche Andacht oder Kirchenschift die VO  } en Mitgliedernpflegen; Bedürfnisse, die sich Aaus Gruppen- einhellig ausgeführt werden iIMNuUusSsSen Oftensichtlich
kompromissen ergeben, stehen ihnen fern. Der besteht die Gefahr die KultversammlungVersammlungsraum‚ die Kirche, begünstigt MI1tTt «klerikalisieren » und nicht WELNLSCI die andere
SCiNen Seitenkapellen die Isolierung und Verzet- daß ein Priester VOL allem C1in Bischof. ohne die
telung. Oft 1ST sich der Zelebrant nicht bewußt, Anwesenheit Gemeinde zelebriert
daß den Vorsitz Versammlung hat; selten Das unLvVeErSeLle, Katholische 7HDJINGEN llen Mit-
werden aus der sonntäglichen Vereinigung die gliedern egenüber Die Kultversammlung kennt
christlichen Normen abgeleitet, die 1 der Arbeits- kein Ansehen der Person oder menschliche Vor-

. Oder Erholungsgruppq Kreıis der amılıe oder rechte (1 Kor L 13, 3,28) Ebensowenig be-
der Gesellschaft Verwirklichung en sollen. steht S1C aus den «Reinen» oder aus kleinen
Das KErgebnis dieser Analyse, das natürlich nicht Kreilis VO  =) Kıfrigen S16 steht VOL allem den SUüun-
auf alle Kultversarnmlungen ausgedehnt werden dern often denen S1C C1in Werk der Heiligungdarf, wird auf fIun VO  5 grundlegenden Krıite- vollbringen hat (Lit Konst 32)
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der Pfarreigemeinschaftt; diese 1st ine «'Teilhabe»Die anziehende Seelsorgs- und Wachstumstätigkeit
der Versammlung. Die liturgische ersammlung der Ortskirche Die Ortskirche dagegen,
erschöpft die Tätigkeiten der Kırche nicht, SOMN- detren Spitze der Bischof steht, «konzentriert» die

Gesam:  rche einen Ks muß unter derern S1e verlangt eine Pädagogie, 1n den sakra-
mentalen en der 1  ührung HEG Mitglieder Leitung des 1SCHNOTIS ine wahre Kollegialität der

Pfarreikultversammlungen entdeckt un geLOF-gewinnen unall ihre Zugehörigen ZAUT: Reıte des
des 4uDens un der 1e bringen dert werden, wI1e die bischöfliche Kultversamm-

Fn geeigneter Versammlungsraum. Der (sottes- lung ihrerseits 1N kollegialer Auffassung auf der
ökumenischen, katholischen ene der (Gesamt-dienstraum wird TG genannt WwWI1e die (Geme1in-

SC. die sich dort versammelt. Als mMan jedoch MCen MUu. Im Bischof als dem Mitglied des
das Bewußtsein dafür verlor, daß das Wichtigste Bischofskolleg1iums, dessen Spitze der aps
nicht der Versammlungsraum, sondern die Ver- steht, ist die eucharistisch-sakramentale Aufgabe
sammlung selber ist, hat 1ia dem Gebäude 2US der christlichen Gemeinde un! der prophetische

un! karitative Dienst der verschiedenen Kvan-natürlichem Stein mehr den Namen Kirche DSCH
ben als dem Tempel der lebendigen Steine. Im gelisierungsgruppen ereint.
allgemeinen ist das Gebäude das Spiegelbild des
Kultlebens der Gemeinde; die Geschichte des Schlufßchris  chen Gotteshauses ist ein Niederschlag der
Geschichte des christlichen Fetler. Vom soziologi- DIe Kultversammlung 1st 1ne der bedeutsamsten
schen Gesichtspunkt 2US muß bestimmt werden, Wirklichkeiten in der heutigen Erneuerung der
welches der beste Ort für den Bau des Tempels ist Seelsorge. Als Zeichen der Kirche enthüllt S1e die
un W1e seine ZFaNzZC Struktur gestaltet werden Gemeinschaftdimension, die das olk Got-
muß Les besitzt 5 als liturgisches Zeichen Aenbart S1e die

Dze Beziehungen >wischen Gemeindegottesdienst Lage des Gottesvolkes als Hauptträger einer e1ils-
und menschlicher Gemeinschaft. In ändlicher Umge- geschichte. Um diese Versammlung verwirklicht
bung weist die Kultversammlung 4NnNEe logische sich die Gemeinschaftspastoral 1n ihrer drei-

fachen prophetischen, liturgischen und führendenEntsprechung MIt der ihr zugrundeliegenden
menschlichen Gemeinschaft auf. Wo sich ber Dimension. Die christliche Örderung der ult-
diese verändert, besonders in den Städten, muß versammlung ist überdies der letzte WeCc jeder
das der christlichen Kultversammlung mMensC  en Förderung, wird doch das Himmel-
benfalls 1ine LCUC Prägung erhalten. reich, der Ort der immlischen Ruhe für alle, die

In erster in1e sind 1n der verschiedene in der eit eic der ersten Schöpfung arbei-
eucharistische Kultversammlungen notwendig. Ln in der mMi1t inem ochzeitsmahle VCI-

Der eucharistischen Feier geht jedoch die T auf= olichen, das die eucharistische ersammlung JE-
desmal, wWenn uch unftfe: dem chleier der Ze1-versammlung, unı dieser wiederum die der Kate-

chumenen OTA Vom pastoralen Gesichtspunkt ChEN. verwirklicht.
Aaus ist 1in der nicht notwendig, daß in allen DIie christliche Kultversammlung äßt sich nicht
Kultstätten die se Taufstein Altar ZUta DE improvisieren. S1e verlangt ine tändige oründ-
tritt. [ )as würde ıne Neustruktur der Stadtseel- liche Vorbereitung. Die Tätigkeiten ihrer 'Teil-

nehmer muUusSsen 1im OTaAaus vorbereitet werden;OIg verlangen. Der Stadtmensch fühlt sich 1mM-
1L1CI mehr VO:  i seiner Straße und seinem Quartier jede ihrer Feiern ist nachträglich überprüfen.
gelöst und mit der anzch städtischen (Geme1n- Die ersammlung findet nicht ine
schaft ere1int. Das wW1derrTfa. uch dem Christen, i  41 juridische Vorschrift «erfüllen » sondern das
der in der ebt. Wıe 1m 7zivilen Bereich die Ostergeschehen, das die Menschen rettet, VOLI-

allgemeinstädtischen Organisationen gewachsen } wirklichen. S1ie MU. die lauernde Versuchung
sind, muß sich auch ine Pastoral der (Gsesamt- mechanischer Wiederholung vermeiden; (
stadt entwickeln, die versteht, die Aufgabe der muß die Feier jeder e1it XLICU » se1in, daß
eucharistischen mM1t den Taufversammlungen un alle mMI1t Spannung daran teilnehmen. Und obwohl
den apostolische Gruppen der Verkündigung des der Gemeindegottesdienst die geheimnisvolle
vangeliums verknüpfen.!9 irklichkeit einer Liturgie votausnimmt, die

himmlisches enm MUuU. sich doch immerGemeindegottesdienst der Pfarrei und des Bischofs.
Die TE ebt nicht ausschließlich auf der ene EWnNu. bleiben, daß zeitlich ist, daß be1 jeder
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Versammlung einen Teıl erlebt, da wesentlich Gläubigen wird die Gegebenheiten des Lebens
Missionscharakter rag Denn die eit der Mis- aufgreifen, die Tage der Zusammenkunft
S10N ist och nıiıcht Ende er Xibt die ul nachdrücklichsten hervortreten, un iıhre Haltung
versammlung den echten menschlichen Proble- wird dazu beitragen, daß alle aktiv Sanz und be-
TE ine Antwort, die VO  = den Geheimntissen wußt den Forderungen entsprechen, welche die

Liturgie 1n sich bringt. och WI1r sind noch weIitGottes abgeleitet 1St. Diese Antwort wird den Kin-
entfernt VO  5 der dealen liturgischen Versamm:-zelnen ansprechen, Wei11l S1e aufhört, Schablone

se1n, wenn die dafür Verantwortlichen, beson- Jung.2° DiIie Mehrzahl unNnserer eucharistischen JAl
ders der Vorsitzende, das heilige Schweigen mit sammenkünfte 1st och nicht schr ebendig Sie
wesentlichen Worten brechen wissen, WEeENnN welsen och wenig Beziehung den Problemen
jeder eilnehmer die Botschaft Christ1 auf- des Lebens auf und zeigen 1n ihrem Innern noch

keinen festen Zusammenhalt.nımmt, als ob S1€ einz1g ihn getrichtet ware., Die
Trotzdem hat die Stunde des chfristlichen Ge-Diener der ersammlung mögen für die urinahme

meindegottesdienstes geschlagen. eitdem diederer besotgt se1in, die kommen. Man wird jedes-
mal die Mahnung votrbereiten, die für den ugen- Konzilsversammlungen Zeugnis für die Lebens-
blick der ersammlung passendsten ist. Die TAa) und die Früchte der Erneuerung abgelegt
OMl wird ine wahre Verkündigung der aben, egen WI1Tr die Hofinung, die FO

sowohl auf der bisch6öflichen ene des Priester-under Gottes se1n, die sich den heiligen ' Lex-
tums der II6 zesen wWwI1e auf dem Niveau der eben-ten entzündet un dem Geheimnis, das gefelert

WIird, aber auch den besondern edurinissen der digen Versammlung der einzelnen Orte in der
eschichte UMNSGTEI: eit gegenwärtig wird unZuhörer entspricht. Der Gesang wird dazu bei-

tragen, daß das olk den christlichen Glauben mMI1t ihre jugendliche Rettungskraft entfaltet, einer
den lyrischen egungen, die seiner Kultur enNnt- Rettung, die die Welt nıcht geben kann
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